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            Welchen Himalaya hätten Sie gern?

            Kanak Mani Dixit

          

          Willkommen im Himalaya! Merkwürdige Dinge geschehen hier, denn dies ist das Land der Mystik, dem Himmel nah und doch so irdisch. Wer auf einem Hügel am Rand des Kathmandu-Tals steht, kann die Erdkrümmung als 450°Kilometer lange Schneekurve sehen, die sich vom Gipfel des Kangchendzönga im Osten bis zum Dhaulagiri im Westen windet. Wer aus dem Space-Shuttle zum Himalaya hinabsieht, entdeckt einen gekrümmten Tausendfüßler, der aus den Steppen Zentralasiens nach Süden rutscht.

          Dies ist der gewaltigste Gebirgszug des Globus, bewohnt von 40 Millionen Menschen. Geografie, Klima und Geschichte haben hier so viele unterschiedliche Kulturen entstehen lassen wie in kaum einer anderen Region dieser Welt.

          Doch der Himalaya hat ein Imageproblem. Es ist ein Problem, das sich andere Drittweltregionen wünschten: die Verklärung bis zur Unkenntlichkeit. Der Westen mythologisiert den Himalaya, um dort sein »Shangri-La« bewahren zu können, jenes Land, in dem nicht Materialismus und Konsumdenken vorherrschen, sondern Spiritualität das Handeln der Menschen lenkt.

          Natürlich ist das ein Trugbild. Von den Balti im Karakorum bis zu den Naga im äußersten Osten treibt die Völker des Himalaya ein ähnliches Erwerbsstreben voran wie den Rest der Menschheit. Der einzige Unterschied: Sie sind spät dran. Die geografische und historische Isolation verhinderte lange Zeit ihren Anschluss an die moderne Warenwelt. Doch sobald das Angebot da ist, entsteht die Nachfrage.

          Ein alltägliches Beispiel mag für zahllose stehen: Als 1994 erstmals Hubschrauber in der oberen Everest-Region landeten, was tat da, im Bergdorf Thame, das weibliche Oberhaupt einer Großfamilie? Die Frau benachrichtigte sogleich ihren Sohn in Kathmandu, dass er einen Sack Kunstdünger hinauffliegen lassen sollte.

          Doch derlei Ereignisse werden ausgespart von jenen, die den Rohstoff liefern für den Mythos Shangri-La: von Schriftstellern, Bergsteigern, Reiseagenturen. Und von Filmemachern wie Bernardo Bertolucci. Dessen Film Little Buddha, gedreht 1993, illustriert den Hang zur Verzuckerung. Um Siddhartha Gautamas Wandel vom verwöhnten Prinzen zum asketischen Guru darzustellen, nimmt uns der Regisseur des Letzten Tangos in Paris mit zu den imposanten Klöstern Bhutans und den Reisterrassen im Kathmandu-Tal. Doch von der Region, in der Buddha tatsächlich gelebt und gepredigt hat, dem staubigen Tiefland im indischen Bihar, sehen wir fast nichts.

          All dies hat plausible Gründe. Wer zu den Galapagosinseln reist, ist an Naturgeschichte interessiert. Ans Mittelmeer zieht die Touristen die Lust auf Strand und Sonne, nach Kenia fahren sie wegen der Safaris. Am Himalaya reizen sie vornehmlich zwei Dinge: die majestätischen Berge und die tibetisch-buddhistische Kultur. Und weil beides zusammenhängt – viele Bergvölker verehren die Gipfel als Götterthrone –, weil hier Mensch und Natur in vermeintlicher Eintracht leben und weil zudem der Westen diese Welt Ende der Sechzigerjahre »entdeckte«, zu einer Zeit, als sich bei den wohlhabenden Nationen die ersten Sättigungsgefühle einstellten und sie sich auf die Suche nach spirituellen Gegenentwürfen begaben –, weil also all dies so ist, lebt Shangri-La noch heute. Die Gralsburg des Glaubens, erfunden von dem Romanschriftsteller James Hilton vor rund sechzig Jahren, liegt hoch oben im wolkenumwölbten Himalaya.

          Die Hartnäckigkeit des Mythos erstaunt insbesondere jene Völker, die in den mittleren Lagen des Himalaya leben, größtenteils Hindus. Mit Verwirrung und Enttäuschung verfolgen sie, wie die Touristen ohne weiteren Seitenblick zu den Hochtälern aufsteigen. Ausgerechnet diese abweisenden Regionen, von den Bewohnern der grünen Mittelgebirge lange Zeit verachtet als Heimat rückständiger Völker aus Tibet, stehen bei den reichen Ausländern im Mittelpunkt des Interesses. Wie seltsam. Bis heute veröffentlicht die Tageszeitung The Rising Nepal regelmäßig Leserbriefe, in denen Dorfbewohner von einem wundervollen See oder Wald berichten, der sich als Touristenattraktion vermarkten ließe – wenn nur die Regierung sich endlich entschließen könnte, dort ein Hotel oder Ähnliches zu bauen. Niemand hat sich die Mühe gemacht, den braven Dorfbewohnern zu erläutern, was die Besucher aus dem Westen tatsächlich reizt.

          Besucher reizt die Exotik der Gebirgswelt, und das ist weder verwerflich noch verwunderlich. Erstaunlich ist nur, mit welcher Bereitwilligkeit sie dabei allerlei spiritistischen Unsinn über unsere Heimat akzeptieren. Eines der meistverkauften Himalaya-Bücher weltweit ist Auf der Spur des Schneeleoparden von Peter Matthiessen. Doch das Buch tut nur so, als nehme es den Leser mit auf einen Treck durch Dolpo, tatsächlich zerrt es ihn auf eine Expedition durch das angstzerfressene Unterbewusstsein des Autors. Stones of Silence von dem Zoologen George Schaller, der Matthiessen durch Dolpo begleitete, hat sich weitaus schlechter verkauft: Schaller schreibt über Wildbestand und Artenschwund.

          Haben Sie schon einmal von Mustang gehört? Von jener nepalesischen Grenzregion, die wie ein Daumen nach Tibet hineinragt und erst 1992 für Touristen geöffnet wurde? Das entlegene Hochtal besitzt alles, was ein Besucherherz erfreuen könnte: ein kleines, tibetisch sprechendes Volk namens Loba, einen Raja, der eine Art König ist, eine archaische, mauerbewehrte Stadt, viele uralte Klöster, von keinen Roten Garden aus Beijing verwüstet. Mustang ist tibetischer als Tibet selbst.

          Die Faszination ist real – und reicht dennoch manchen nicht aus. Ein Team des japanischen Fernsehsenders NHK, das einen Dokumentarfilm über Mustang drehte, bezahlte nepalesische Polizisten dafür, drohend auf den Lehmdächern der Hauptstadt zu stehen, die Gewehre im Anschlag – so, als wagte sich das Team in ein schwer bewachtes Fort. Die Kontrolle der Passierscheine, normalerweise nur belanglose Routine, präsentierte der Film später mit einer Dramatik, als werde jeder Besucher ohne die richtigen Stempel sofort aufgehängt. Ein Filmteam des US-Senders Discovery wiederum ließ 1993 in seinem Dokumentarfilm einen buddhistischen Mönch das »heimatliche« Mustang erklären. Der Mönch stammte jedoch aus Indien und war vom Team in Kathmandu engagiert worden. Auf dem Festival der Bergfilme im kanadischen Banff errang der Streifen 1994 den ersten Preis.

          Was unsereins mit grimmigem Lachen erfüllt, wenn wir solche Geschichten hören, ist das Wissen, dass der Himalaya und insbesondere Mustang solches Aufbauschen gar nicht nötig haben. Denn das »abgeschiedene Königreich«, als das Mustang dem staunenden Ausland immer wieder präsentiert wird, birgt ein Geheimnis, das noch kein Film enttarnt hat.

          Jedes Jahr, wenn kurz nach Abzug der Touristen der Winter naht, brechen die meisten Männer Mustangs nach Süden auf. Sie tragen Kräuter und Ammonitsteine zu den Märkten der nepalesischen Stadt Pokhara und finanzieren mit einem Teil ihrer Erlöse eine Zugreise nach Jullundur, einer Industriestadt im indischen Punjab. Dort erwerben sie riesige Ballen von Pullovern aus Acryl. Anschließend durchreisen sie Indien Richtung Osten und verkaufen die Pullover an den Straßen. Sie sind klug, die Loba, sie wissen, wie begehrt »echte tibetische Wollwaren« sind. Sie wissen auch, wo sie während ihrer einträchtigen Überwinterung in wärmeren Zonen am günstigsten unterkommen: in Auffangstationen der indischen Regierung für tibetische Flüchtlinge.

          Die Loba ziehen nur bis Indien. Ihre Nachbarn in Nepal, die Manangpa aus dem abgelegenen Manang-Tal, pendeln als Handelsreisende bis nach Bangkok und Hongkong – ehe sie im Frühjahr zurückkehren zu ihren Yaks auf den Hochweiden.

          Die Loba und die Manangpa finden sich in beiden Welten zurecht. Die Anpassungsfähigkeit, mit der sie Jahrhunderte der Entwicklung regelmäßig vor- und zurückspringen, ist unglaublich. Gibt es irgendein Volk in Europa, das Ähnliches vermag?

          Dies ist das Exotischste an Mustang – ohne dass es jene Faszination verringert, die Mustangs Klöster und Berge ausstrahlen. Beides gehört zusammen, beides ist real, jede Verklärung unnötig. Und das gilt für den gesamten Himalaya-Raum. Wer ihn unvoreingenommen durchwandert, wer davon ausgeht, dass der Menschen Wünsche und Sorgen hier grundsätzlich nicht anders sind als in den Provinzen Europas, der wird eine Wirklichkeit entdecken, die vielfältiger und aufregender ist als der matte Glanz von Shangri-La.

          Umso erstaunlicher bleibt der unaufhörliche Nachschub an Mythen und Märchen, der aus dem Himalaya schwappt, gewiss mehr als aus irgendeiner anderen Reiseregion. Obwohl seit Jahrtausenden Pilger, gerüstet nur mit ihrem Glauben, ohne größeres Aufsehen wochenlang über Schneepässe wandern, fühlt sich heute jeder zweite Trecker, der einige Zeit in 5000 Meter Höhe marschiert ist, auf seltsame Weise gedrängt, über diese Extremerfahrung ein Buch zu schreiben oder zumindest einen dramatischen Bericht.

          Nun, es ist wohl ungerecht oder zumindest illusorisch, von jedem Besucher zu erwarten, sich der Faszination von Klischees entziehen zu können. Touristen sind hier, um Urlaub zu machen. Und es ist eben weitaus fesselnder, Buddhas Augen auf dem gewaltigen Stupa von Bodnath zu betrachten als das, was diese Augen erblicken: die zementgrauen Häuserblocks von Kathmandu, die täglich weiter in das fruchtbare Tal wuchern.

          Vier weit verbreitete Irrtümer möchte ich aber aufklären. Zunächst die Bedeutung des Begriffs »Sherpa«. Als die Briten vor siebzig Jahren begannen, zum Everest hinaufzusteigen, engagierten sie als Träger Männer vom Volk der Sherpa, einer aus Tibet in die nepalesische Khumbu-Region eingewanderten Volksgruppe. Heute wird »Sherpa« oft mit »Träger« gleichgesetzt. Tatsächlich kann ein Sherpa genauso gut Lehrer oder Mönch sein. In der Helambu-Region leben Sherpas, die eher verhungern würden, als die Lasten Fremder zu tragen. Anderen Volksgruppen in Nepal hingegen gefällt es durchaus, für »Sherpa« gehalten zu werden, weil ihnen dann höhere Löhne winken.

          Die »Gurkha« wiederum gelten als Inbegriff eines furchtlosen, kriegerischen Volkes. Tatsächlich existiert kein Volk dieses Namens. Es gibt vielmehr ein Städtchen in Nepal namens Gorkha, von dem aus die Shah-Dynastie, eingewandert aus Rajasthan, vor zwei Jahrhunderten gewaltsam die umliegenden Fürstentümer zum heutigen Nepal einte.

          Die »Gurkha«, berühmt geworden im Dienst der britischen Armee, entstammen meist den Volksgruppen der Gurung, Rai, Limbu und Magar. Und ihre Furchtlosigkeit ist so begrenzt wie bei allen Soldaten dieser Welt: Ein nepalesischer Historiker stieß kürzlich in Archiven aus der britisch-indischen Kolonialzeit auf Briefe von »Gurkha«, verfasst an den Fronten des Ersten Weltkriegs. Vom Terror der Schlacht schrieben die Männer, vom Schmerz der Wunden, von der Angst um die Angehörigen zu Hause. Keiner dieser Briefe ist jemals nach Nepal weitergeleitet worden.

          Manche Klischees funktionieren andersherum, sie denunzieren. So wird das Balti-Volk im pakistanischen Karakorum in der Reiseliteratur häufig als unhöflich und geldgierig beschrieben. Ein kanadischer Soziologe, der nach den Ursachen für dieses Bild forschte, stieß auf einen profanen Umstand: Die Balti kennen sich aus in Tarifverhandlungen. Früher als andere Bergvölker hatten sie Geschäfte mit den britischen Kolonialherren gemacht, weshalb ein Balti-Träger bis heute weiß, wie lange er das Gepäck des weißen Sahib liegen zu lassen hat, bis er den Lohn erhält, von dem er meint, dass er ihm zustände. Kein Wunder, dass sein Ruf so schlecht ist.

          Schließlich Bhutan: Das unabhängige Königreich gilt als Hort unverfälschten Buddhismus, als friedliches Land mit üppiger Natur und atemberaubenden Klosterburgen. So gut wie keine Reisebroschüre erwähnt, was Anfang der Neunzigerjahre im Süden des Landes geschehen ist: Über 100000 Lhotshampa, nepalstämmige Einwohner, wurden von der Regierung aus Bhutan vertrieben. Auch ein Shangri-La kann Leichen im Keller haben.

          Es ist wohl an der Zeit, darauf hinzuweisen, dass auch im Himalaya viele Menschen von einem Shangri-La träumen. Hier heißt es nur anders: »Amri-Ka«, das gelobte Land USA, das jedem eine Chance gebe, unabhängig von Kaste oder Klasse. Von all den nepalesischen Schülern, die seit 1984 die jährlichen Sommercamps der YMCA in den USA besuchen, sind nur zwanzig Prozent zurückgekehrt. Als der Raja von Mustang 1995 zum ersten Mal in die Vereinigten Staaten reiste, besuchte er Disneyland. Und daheim in den Bergdörfern wächst mit jedem Fernseher, der MTV empfangen kann, der Wunsch nach einem leichteren Leben, nach dem Glanz moderner Waren oder wenigstens nach einem Anschluss an das Straßennetz.

          Es ist ungemein spannend, zu beobachten, was geschieht, wenn im Himalaya diese beiden Versionen von Shangri-La aufeinander treffen. Wenn ein Hausbesitzer sein altes, reich verziertes Holzhaus abreißen will zu Gunsten eines pflegeleichten Zementbaus – und ein Ausländer ihn zu überzeugen versucht, wie falsch das sei.

          Ortsfremde erkennen häufig eher, wie bewahrenswert das Selbstverständliche ist. Die westliche Faszination am Himalaya hat uns deshalb unzählige Entwicklungsexperten und Privatpersonen beschert, die sich dem Erhalt traditioneller Kultur widmen. Kaum ein Tal ohne ein »Projekt«. Zu den bekanntesten Erfolgen zählt die einstige Königsstadt Bhaktapur bei Kathmandu. Die deutsche Regierung initiierte deren Restaurierung – nachdem die Bonner Experten zunächst große Schwierigkeiten hatten, die Bewohner davon zu überzeugen, wie sehr sich das Vorhaben touristisch und damit finanziell auszahlen würde.

          Auch in Zukunft werden Reiseveranstalter den Himalaya vor allem als Stätte der Mystik und der Exotik verkaufen. Es ist wohl das Beste, wenn wir dies als Standortvorteil betrachten und dafür sorgen, dass der Gewinn gerecht verteilt wird.

          Sie aber sollten skeptisch sein, wenn Sie wieder von einem »neu entdeckten Shangri-La« lesen. Denn so begann die Irreführung, als 1956 die ersten Pauschaltouristen nach Nepal reisten. In den frühen Achtzigerjahren war Ladakh an der Reihe, dann kamen Tibet und Bhutan. Zurzeit warten Sikkim, Arunachal Pradesh und die Randzonen von Tibet darauf, »entdeckt« zu werden.

          Jede Neuentdeckung wurde begleitet von Meldungen, das bisherige Shangri-La sei nun zerstört. Auch das geschah mit Nepal, als es hieß, die Mittelgebirge würden entwaldet und die Sherpa ihre Kultur an den Tourismus verlieren. Ende der Siebzigerjahre prophezeite die Weltbank, dass Nepal »im Jahre 2000 keine Wälder mehr besitzt«.

          Die Nachricht »Shangri-La erholt sich« kommt dagegen nie in die Schlagzeilen. Doch genau das geschieht in weiten Teilen des Himalaya. Es ist die Modernisierung selbst, es sind neue Straßen und Telefonleitungen, die vielen Menschen erlauben, nun rascher als bisher gefährliche Aspekte des Wandels zu erkennen. Bauern und Umweltschutzgruppen schließen sich zusammen, die Stimmen der Provinz dringen vernehmlicher in die Hauptstädte. So hat die nepalesische Regierung im letzten Jahrzehnt viele der verstaatlichten Wälder zur nachhaltigen Bewirtschaftung an Dorfgemeinschaften zurückgegeben. Inzwischen deuten Satellitenaufnahmen der NASA darauf hin, dass sich erodierte Hänge im zentralen Himalaya wieder begrünen.

          Es gibt kein Shangri-La im Himalaya. Was es gibt, ist eine einmalige Vielfalt an Kulturen und prachtvollen Landschaften. Einige erleichtern unser Leben, andere erschweren es. Wer ohne nostalgisch verklärten Blick kommt, der wird beide Seiten entdecken.

        

      

      
        
          
            Als Pilgerfrosch in Muktinath

            Kanak Mani Dixit

          

          Mit großen Sprüngen erreichte Bhaktaprasad schließlich das Dorf Kagbeni, das ein recht merkwürdiger Ort war. Bei seiner Ankunft bemerkte der Frosch, dass überall Kabel und elektrische Leitungen hingen. Aber als die Nacht hereinbrach, sah man nicht ein einziges elektrisches Licht in Kagbeni. Das Dorf lag genauso dunkel da wie jedes andere der tausenden von Dörfern in Nepal.

          »Ich frage mich, woran das liegt«, dachte der Frosch. Und wie um genau diese Frage zu beantworten, ließ ihn das Schicksal in die Hände von Dzo Dzopa fallen, dem gesprächigsten Rindvieh südlich der Mongolei.

          Dzo war aus der Verbindung zwischen einem Hochlandyak und einer Tieflandkuh entstanden. Sie lebte in einem Stall am Weg, und ganz offensichtlich bestand ihre Lebensaufgabe darin, Vorüberkommende zu sich zu locken und sich mit ihnen zu unterhalten. Sie hatte genau beobachtet, wie Bhaktaprasad das Dorf betrat.

          »Du wunderst dich also«, fragte sie ihn, »weshalb wir in Kagbeni zwar elektrische Leitungen, aber kein Licht haben? Nur immer herein mit dir!«

          Ein wenig unsicher, ob er das Richtige tat, betrat Bhaktaprasad den Stall.

          »Setz dich hin, und ich erzähle dir alles«, sagte Dzo. Der Frosch nahm Platz, und ohne eine Sekunde zu verlieren, begann Dzo zu reden: »Es war einmal, da kamen ein paar Ingenieure – Menschen, du verstehst – von Kathmandu hierher und versprachen uns Elektrizität. Sie sagten, sie würden den starken Wind in diesem Tale nutzen, um Windräder anzutreiben und so Strom für ganz Kagbeni zu erzeugen. Unglücklicherweise unterschätzten die Ingenieure die Kraft der hiesigen Winde, und die Windräder wurden noch am selben Tage, an dem man sie in Betrieb genommen hatte, davongeblasen.«

          »Und darum habt ihr hier überall Stromleitungen, aber keinen Saft drin!«, warf Bhaktaprasad ein. »Oh, wie dumm die Menschen doch sind!«

          »Ja, ja, das wissen wir«, sagte Dzo und fügte hinzu: »Wir beide haben uns noch nicht vorgestellt.«

          »Ich bin ein Frosch …«

          »Das sehe ich«, schnitt Dzo ihm das Wort ab.

          »Angehöriger der Art Rana tigrina …«

          »Oh, einer von denen.«

          »Wohnsitz in Kathmandu. Reiseziel unbekannt.«

          »Gut. Und ich bin Dzo Dzopa. Mischling. Kreuzung zweier Linien. Hybride. Halb Yak, halb Tieflandkuh. In uns soll sich die Zähigkeit des Hochlandbewohners mit der Produktivität des Tieflandbewohners vereinen.«

          »Erzähl mir was über Yaks!«, bat Bhaktaprasad, dem dieses Mischwesen zu gefallen begann. Es war so wohltuend selbstbewusst.

          »Man nennt sie auch die ›Kamele des Himalaya‹. Aber wenn du mich fragst, dann sollte eher das Kamel ›Yak der Wüste‹ genannt werden.«

          »Weiter, weiter«, trieb der Frosch Dzo an, ihre Erklärung fortzusetzen.

          »Nun, Yaks haben ein dickes Fell und leben auf den höchsten Weiden der schneebedeckten Berge. Sie werden von den Yakhirten nur im Winter heruntergeholt, wenn es im Tiefland kühl ist. Und wie Maultiere sind Yaks Arbeitstiere. Sie sind sehr nützlich, ob tot oder lebendig. Denn aus ihrem Haar webt man Stoff, die Milch kann zum steinharten Chhurpi-Käse verarbeitet werden, der unter den Nahrungsmitteln den Rekord als die am längsten kaubare Substanz auf Erden hält. Und das Fleisch wird gegessen«, sagte Dzo Dzopa abschließend und verzog das Gesicht.

          »Und was tust du, Dzo?«

          »Ich? Ich tue so wenig wie möglich«, gluckste sie. »Meine Besitzerin in der Touristenherberge will Milch, aber ich gebe ihr so wenig, wie ich kann. Ich faulenze eben gerne. Dzo Dzopa hat landauf und landab sowohl Maultiere als auch Yaks zum Freund, aber bleibt selbst lieber zu Hause.« Dzo dachte eine Weile nach, dann fügte sie hinzu: »Ich biete Reisenden gute Unterhaltung und Beratung. Darum glaube ich, dass ich schon meinen Platz hier habe.«

          An Tagen, an denen Dzo besonders träge war, weigerte sie sich sogar, auf die Weiden oberhalb von Kagbeni hinaufzutrotten. Sie lehnte sich stattdessen aus dem Stallfenster und bediente sich selbst an den Bündeln von Gras und Stroh, die die Dorfleute von den Feldern in den Ort trugen. Und während Dzo all das erzählte, kaute und kaute sie so unablässig, dass Bhaktaprasad entschied, es könne sich nicht bloß um das übliche Wiederkäuen wie bei allen Rindern handeln.

          »Sag mal, Dzo, was hast du da im Mund?«

          Und mit einem verschmitzten Blitzen in den Augen erwiderte Dzo: »Chhurpi-Käse!«

          Auf ihrem Lauschposten am Pfad hielt Dzo ihre Antennen auf Tratsch und Reisenachrichten eingestellt: wann aufgrund schlechten Wetters ein Flug nach Jomsom gestrichen wurde; wo ein Erdrutsch eine Fußgängerbrücke weggerissen hatte; und was der König in Kathmandu auf seiner jährlichen Rede vor der Parlamentsversammlung gesagt hatte.

          Bhaktaprasad befolgte Dzo Dzopas Rat und blieb einen weiteren Tag in Kagbeni.

          »Von hier aus liegt ein steiler Anstieg vor dir«, hatte sie ihn gewarnt. »Frösche aus dem Tiefland sind anfällig für die so genannte Höhenkrankheit, deren Symptome auch zerebrale und pulmonale Ödeme umfassen.« Dzo räusperte sich und fügte ein bisschen verlegen hinzu: »Zumindest hat das die Direktorin der Himalaya-Bergrettungsgesellschaft gesagt, als sie letztes Jahr hier in Kagbeni einen Workshop abhielt.«

          Bhaktaprasad hatte den Verdacht, dass die Sache mit der Höhenkrankheit vor allem Dzo Dzopas Trick war, ihn noch ein wenig länger in Kagbeni zu halten, damit sie weiter mit ihm reden konnte.

          An diesem Abend beriet Dzo den Frosch bei seinen Reiseplänen: »Wir sind hier im Unteren Mustang. Das daumenförmige Gebiet auf der Karte, das aus der Mitte Nepals oben herausragt, ist das Obere Mustang. Es ist auch als das Land Lo bekannt, das nur wenige gesehen haben. Ich schlage vor, dass du zunächst den Tempel von Muktinath besuchst, dir dort deinen Segen holst und dann nach Norden weiterreist.«

          Bhaktaprasad brauchte einen ganzen Tag, um den steil ansteigenden Weg nach Muktinath zu bewältigen. Als er Muktinath endlich erreichte, war es schon dunkel, und so hopste er zu einer verlassenen Unterkunft am Weg hinüber, um dort die Nacht zu verbringen. Am nächsten Tag würde er genug Zeit haben, den Ort zu erkunden.

          Als der Morgen kam, sah Bhaktaprasad, dass Muktinath am Fuße eines gewaltigen Berges lag, der östlich davon aufragte. Das bedeutete, dass die Strahlen der Sonne die Siedlung erst gegen Mittag erreichen würden. Die Gegend jedoch, die im Schatten des Berges lag, wurde von dem Sonnenlicht erhellt, das die Hügelseite am anderen Ende des Tales reflektierte. Der Frosch sah sich um und stellte fest, dass Muktinath an einer Stelle lag, wo aus einer Quelle an der Bergseite Wasser entsprang. Die unmittelbare Umgebung war grün und einladend, mit schattigen Pappeln und dem Klang plätschernden Wassers. Der Tempel selbst hatte die Form einer Pagode mit zweifachem Dach. Aber ansonsten war die Landschaft karg und öde.

          Doch als Bhaktaprasad den Tempel sah, fühlte er sich ein bisschen wie zu Hause, denn ganz ähnlich sahen auch die dicht an dicht stehenden Tempel in Kathmandu aus.

          Muktinath war ein Pilgerort. Er war von solcher Heiligkeit, dass ihn von überall her große und kleine Geschöpfe aufsuchten, um zu beten und zu meditieren und um Loslösung von weltlichen Belangen zu erreichen. Auf der einen Seite des Tempels gab es 108 Wasserspeier, die an Brunnensteinen in Form eines Rinderkopfes angebracht waren. Eine sonderbare Gestaltung, die Bhaktaprasad 108-mal an Dzo erinnerte.

          An dem Becken, in das sich das Wasser ergoss, traf Bhaktaprasad Tiere aus dem Osten, Westen, Norden und Süden, die alle auf Pilgerschaft hier waren. Da war ein älteres Paar, ein männlicher und ein weiblicher Gelbschwanz-Glanzfasan aus dem Jumla-Distrikt im Westen. Eine große Schakalfamilie war von Parasi, einem Distrikt des Terai, der an Chitwan grenzte, hierher gekommen. Eine Schildkröte, deren Sprache niemand verstand, gestikulierte, um den anderen klar zu machen, dass sie drei Jahre lang gekrochen war, um aus dem Süden Indiens hierher zu gelangen.

          Das Fasanenpaar aus Jumla fasste Zuneigung zu dem jungen Bhaktaprasad und führte ihn durch den Tempel, der Gott Shiva geweiht war. An ihn grenzte ein Gebäude an, dessen Inneres fast ganz dunkel war. Bhaktaprasad sah eine Flamme, die über einer Felsenöffnung brannte. Sie war von klarem Blau und stammte von natürlichen Gasen, die hier aus den Tiefen der Erde entwichen. Das Geräusch fließenden Wassers ließ vermuten, dass es irgendwo unter ihren Füßen eine Quelle gab.

          Der Mönch, der die Flamme bewachte, schaute auf Bhaktaprasad hinunter.

          »Muktinath ist ein Ort von großer Bedeutung. Feuer und Wasser treffen hier aufeinander«, flüsterte er. Der Mönch erklärte ihm, dass Muktinath alle Betenden willkommen hieß, die tibetischen Buddhisten aus dem Norden, die Hindus aus dem Süden, ebenso wie diejenigen, die die Natur als Gottheit verehrten, und sogar Besucher, die überhaupt nicht religiös waren.

          »Dieser Ort hat eine besondere Macht. Energie aus den Tiefen der Erde steigt hier auf, um uns zu begegnen und uns daran zu erinnern, respektvoll mit unserer Erde umzugehen.«

        

        [Ende der Leseprobe]

      

      
        Mehr über dieses Buch
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          Kunzang Choden begibt sich auf die Suche nach dem Yeti
 
          Ma Yuan ist erschüttert von der rauen Bergwelt
 
          Kanak Mani Dixit hält nicht viel vom Shangrila-Mythos
 
          Jin Zhiguo hat Mühe, den Pilgern über die Bergpässe zu folgen
 
          Shankar Lamichhane warnt vor dem täuschenden Licht der untergehenden Sonne
 
          Tsewang Yishey Pema führt und in die Höhle eines Eremiten
 
          Dor Bahadur Bista erzählt von der Mühsal, mehrere Frauen zu haben
 
          Gyalpo Tsering leidet mit den tibetischen Flüchtlingen in Indien
 
          Kumar Sanyal Prabodh sinniert über Sonderlinge, die im Himalaya ihr Glück suchen
 
          Tenzing Norgay ist nach der Eroberung des Mount Everest der glücklichste Mensch der Welt
 
          Sirish Rao glaubt nicht an den Sinn des Bergsteigens
 
          Deepak Thapa will mehr Achtung für die Sherpas
 
          H.P.S. Ahluwalia weiß, dass es Wichtigeres im Leben gibt als einen Gipfelsieg
 
          Dies und vieles mehr über den Himalaya …
 
        

        
          
            »Insgesamt eine wunderbare Auswahl, deren Lektüre sich auch ohne Handgepäck lohnt. Ich habe beim Lesen eine beeindruckende ›Reise in den Himalaya‹ bis zum Sitz der Götter auf dem Mount Everest erlebt.«

            
              Irmtraud Fessen-Henjes, Das neue China, Berlin

            

          

          
            »In dieser Anthologie, die bei uns völlig unbekannte Autoren der Himalaya-Staaten Nepal, Tibet und Bhutan versammelt, ist Platz für Geschichten aus dem Alltag, für Erzählungen, die unsere verklärte Sichtweise mit der Realität konfrontieren und eine Annäherung an das wirkliche Leben ermöglichen.«

            
              Hamburger Abendblatt

            

          

          
            »Die lesenswerte Anthologie zeigt den Kulturraum des Himalaya von innen, ausschließlich aus der Perspektive seiner Bewohner oder auch Besatzer: Tibeter, Nepali, Sherpas, Han-Chinesen ... Dieses sauerstoffreiche Buch gehört in die Base-Camp-Bibliothek.«

            
              Neue Zürcher Zeitung

            

          

          
            »Dieses Buch erzeugt Sympathie und Verständnis für die nepali, indische, bhutanesische, tibetische, chinesische Psyche, Kultur, Religion. Es beschreibt die Lebensbedingungen und Probleme in den dörflichen und städtischen Himalayagebieten und ist eine willkommene Ergänzung zu der langsam wachsenden Sammlung von literarischen Übersetzungen.«

            
              Satis Shroff, www.satisshroff.blog.co.uk

            

          

          
            »›Himalaya‹ entführt uns ins Dickicht der Wälder, zerrt uns zu Gletschern und stellt uns auf Berggipfel. Abenteuer reiht sich an Abenteuer, das Atmen fällt schwer in der dünnen Luft der hohen Gebirgslandschaft. Es ist die Rede vom Kampf mit der Natur, aber auch von den kriegerischen Auseinandersetzungen in der Region, von der Not der Flüchtlinge, die immer wieder von vorn beginnen müssen. Verklärende Berichte sind es nicht. Die Bewohnerinnen und Bewohner des Himalayas kommen selbst zu Wort und erzählen vom realen und spirituellen Alltag. Sie berichten von Höhenregionen, in denen das Leben wahrhaftig und der Tod ganz nah ist.«

            
              Anna Gerstlacher, Der Tagesspiegel, Berlin

            

          

          
            »Die Geschichten sind ebenso vielfältig wie der Himalaya, der sich von Pakistan über Kaschmir, Nepal, Tibet, Indien und Buthan erstreckt: Mystisch, packend und auch widersprüchlich. Aber auch das gehört zum Himalaya wie die Sherpas zum Mount Everest.«

            
              Peter Schneeberger, SF 2 Swiss Text, Biel

            

          

          
            »Ein erfrischender Gegenpol zu der Flut von Himalaya-Schriften aus westlicher Feder; der Bogen ist so weit gespannt wie die kulturelle Vielfalt der Region. Dieses Buch sollte Pflichtlektüre werden für alle Touristen, die es zu den höchsten Bergen der Welt zieht. Es könnte ihre Augen öffnen für die wahre Faszination des Himalaya – jenseits der Verklärung zum Shangri La, dem verborgenen Paradies auf dem Dach der Welt.«

            
              Stefan Nestler , Deutsche Welle, Köln

            

          

          
            »Die Geschichten sind vielseitig, nie langatmig, meist jedoch sehr traurig und brutal. Viele enden mit dem Tod des Protagonisten oder lassen den weiteren Verlauf offen. Ein Buch, das spannende Einblicke in die Kultur der Himalaya-Völker ermöglicht; vor allem da alle Autoren aus dieser Gegend stammen, wenn auch bezeichnenderweise keiner heute mehr dort lebt.«

            
              Kay Kraus, animepro, München

            

          

          
            »In diesem Band kommen Einheimische zu Wort, berichtigen das verklärende Bild von Shangri-La, das im westlichen Teil der Welt vorherrscht, oder erzählen Geschichten vom Fabelwesen Migoi. Ein persönliches und informatives Buch.«

            
              Kerstin Rotard, Outdoor - Reisen,  Wandern,  Abenteuer, Stuttgart

            

          

          
            »Im Zentrum der zeitgenössischen Geschichten aus Nepal, Indien, Bhutan und vor allem Tibet stehen die Alltagserlebnisse und Naturerfahrungen der Autoren. Der Sammelband leistet einen Beitrag zur Entmythologisierung und stellt hier kaum bekannte literarische Traditionen beispielhaft vor.«

            
              Andreas Ufen, ekz Bibliotheksservice, Reutlingen

            

          

        

        Zur Webseite mit allen Informationen zu diesem Buch.
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          Alice Grünfelder studierte, nach einer Buchhändlerlehre und einem längeren Asienaufenthalt, Sinologie und Germanistik in Berlin und Chengdu. Zahlreiche Reisen führten sie auch nach Tibet. Sie arbeitete als Lektorin beim Unionsverlag in Zürich, anschließend gründete sie in Berlin eine Agentur für Literaturen aus Asien. Von 2004 bis 2010 betreute sie als Lektorin die Türkische Bibliothek im Unionsverlag. Seither ist sie als freie Lektorin, Übersetzerin und Literaturvermittlerin tätig.
 
          
            
              »Es ist das persönliche Verdienst von Alice Grünfelder, dass die heutigen Autoren aus der Himalaya-Region bei uns im Westen eine Stimme erhalten.«

              
                Tibet aktuell

              

            

          

          Mehr zu Alice Grünfelder auf der Webseite des Unionsverlags.

        

      

      
        
          

          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Bücher von Alice Grünfelder
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                An den Lederriemen geknotete Seele

                Vor wenigen Jahren erst ist eine moderne tibetische Literatur entstanden. Provozierend, ambivalent und mit unkonventionellen Mitteln wirft sie einen unverstellten Blick auf ein unbekanntes Tibet, das zwischen modernen und traditionellen Vorstellungen von Leben und Tod, zwischen tiefer Religiosität und Atheismus zerrissen wird.
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                Flügelschlag des Schmetterlings

                Zum ersten Mal versammelt dieser Band vielfältige und kontroverse Texte von tibetischen Autorinnen und Autoren der jüngeren Generation aus Tibet und dem Exil. Mit Texten von Alai, Jamyang Norbu, Tsering Öser, Tenzin Tsundue und vielen anderen.
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                Sri Lanka fürs Handgepäck

                Der literarische Reiseführer mit Geschichten und Berichten aus und über Sri Lanka.
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                Vietnam fürs Handgepäck

                Der literarische Reiseführer mit Geschichten und Berichten aus Vietnam - Ein Land tritt aus dem Schatten der Vergangenheit und bezaubert durch Schönheit und Pracht.
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                Myanmar fürs Handgepäck

                Der literarische Reiseführer mit Geschichten und Berichten aus und über Myanmar - Land der goldschimmernden Pagoden und ein ewiges Faszinosum für Reisende

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Himalaya
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                Avtar Singh: Nekropolis

                Kommissar Dayals Fälle führen uns durch Delhi, in die Villen der Reichen, in die Hütten der Slums.
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                Geetanjali Shree: Mai

                Von der inneren Unabhängigkeit einer aufopferungsvollen Ehefrau und Mutter.
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                Gisbert Haefs: Radscha

                Ein irischer Bauernsohn steigt auf zum Radscha – und lernt die gefährliche Seite der Macht kennen.
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                Stephen Landrigan und Qais Akbar Omar: Shakespeare in Kabul

                Ein kühnes Projekt und ein außergewöhnlicher Augenblick der Hoffnung.
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                Ma Thanegi: Pilgerreise in Myanmar

                Eine Frauenreise zur Seele Burmas.
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                Louis Bromfield: Der große Regen

                Das fesselnde Panorama des alten Indien, Louis Bromfields Meisterwerk.
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                Baby Halder: Vom Dunkel ins Licht

                Vom Slumkind zur Bestsellerautorin – die unglaubliche Geschichte einer Frau, die sich freigekämpft hat.
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                Manjushree Thapa: Geheime Wahlen

                Der Schlüsselroman der jüngsten nepalesischen Literatur erstmals im Taschenbuch.
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                Kamala Markandaya: Nektar in einem Sieb

                Eine indische Bauersfrau hält Rückschau auf ihr Leben in Zeiten voller Umbrüche.
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                Patrick Boman: Peabody geht in die Knie

                Indien anders: die Krimireihe mit Inspector Peabody.
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                H. R. F. Keating: Inspector Ghote reist 1. Klasse

                Inspector Ghote auf sehr, sehr aufregender Zugreise durch Indien.
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                Patrick Boman: Peabody geht fischen

                Indien anders: die Krimireihe mit Inspector Peabody.
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                H. R. F. Keating: Inspector Ghote hört auf sein Herz

                Kindesentführung im Bombay – ein kniffliger Fall für Inspector Ghote …
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                Alai: Roter Mohn

                Ein mutiger Roman aus Tibet über eine Ära im Wandel.
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                H. R. F. Keating: Inspector Ghote geht nach Bollywood

                Ein filmreif in Szene gesetzter Mord erschüttert die Bollywood-Filmstudios von Bombay.
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                H. R. F. Keating: Inspector Ghote zerbricht ein Ei

                Eine Undercover-Ermittlung führt Inspector Ghote mitten aufs Land – und hinein in Schwierigkeiten.
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                Mulk Raj Anand: Gauri

                Ein alter indischer Mythos, neu erzählt.
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              Zum Thema Indien
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                Anees Salim: Fünfeinhalb Männer

                Imran und seine Bande wollen in der Gangsterwelt Fuß fassen, doch ihr Eifer hat gefährliche Folgen.
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                Perumal Murugan: Zur Hälfte eine Frau

                Beim alljährlichen Tempelfest fallen alle Regeln - der letzte Ausweg für ein verzweifeltes Ehepaar.
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                Krishna Baldev Vaid: Tagebuch eines Dienstmädchens

                Das Dienstmädchen Shano bekommt Heft und Füller geschenkt. Was sie aufschreibt, wird zum Bestseller.
 
              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Tibet
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                Alai: Ferne Quellen

                Ein subtiler Roman gegen die Ideologie des blinden Fortschritts.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Asien
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                Lu Xun: Das trunkene Land

                Eine Auswahl der bedeutendsten Erzählungen aus Lu Xuns Werk.
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                Jeong Yu-jeong: Der gute Sohn

                Was, wenn du dir selbst nicht mehr trauen kannst?
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                Galsan Tschinag: Mein Altai

                Galsan Tschinag erhebt seine Stimme zu einem Lobgesang auf seine Heimat, den Altai.
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                Reise nach Japan

                Der literarische Reiseführer mit Geschichten und Berichten aus und über Japan.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Sherko Bekas: Geheimnisse der Nacht pflücken

                Die Gedichte von Sherko Bekas sind eine Reise durch das uns unbekannte poetische Kurdistan.
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                Salim Alafenisch: Der Weihrauchhändler

                Eine Geschichte von der Kraft der Liebe, die sogar über den Zyklus der Natur triumphiert.
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                Salim Alafenisch: Die acht Frauen des Großvaters

                Geschichten, die die Tradition des Beduinenstammes weitertragen.
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                Eka Kurniawan: Schönheit ist eine Wunde

                Dewi Ayu erhebt sich aus ihrem Grab und begibt sich auf die Suche nach der Wahrheit.
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                Anita Djafari und Juergen Boos (Hg.): Vollmond hinter fahlgelben Wolken

                Zum 30. Jubiläum des LiBeraturpreises umspannt diese Anthologie mehrere Generationen und öffnet den Blick für die Vielfalt außereuropäischer Schriftstellerinnen.
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                Tschingis Aitmatow: Liebesgeschichten

                Drei Liebesgeschichten, die zu den schönsten der Weltliteratur gehören.
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                Patrick Deville: Kampuchea

                Könige und Bauern, Generäle und Kommunisten – das Drama der kambodschanischen Geschichte.
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                Reise nach Indonesien

                Indonesien – der größte Inselstaat der Welt – hat einen beeindruckenden Reichtum an Literatur.
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                Mahmud Doulatabadi: Kelidar

                Ein Buch über die Liebe: zwischen Mann und Frau, zwischen Mensch und Tier, zur Erde und zur Natur.
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                Atef Abu Saif: Frühstück mit der Drohne

                Atef Abu Saif erzählt vom unvorstellbaren Alltag während des letzten Gazakriegs 2014.
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                Garry Disher: Hinter den Inseln

                Liebe, Krieg und Verrat vor dem Hintergrund der zusammenbrechenden Kolonialreiche in Südostasien.
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                Tschingis Aitmatow: Dshamilja

                »Ich schwöre es, die schönste Liebesgeschichte der Welt.« Louis Aragon
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                Mahmud Doulatabadi: Nilufar

                Von der Macht einer Liebe, die an noch größeren Mächten scheitert.
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                Galsan Tschinag: Liebesgedichte

                Galsan Tschinag spricht mit seinen starken, poetischen Wendungen sein Gegenüber im Herzen an.
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                Galsan Tschinag: Der Mann, die Frau, das Schaf, das Kind

                Eine Begegnung – nicht auf dem Land, sondern im Hausflur eines großstädtischen Hochhauses.
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                Henry de Monfreid: Die Geheimnisse des Roten Meeres

                Ein gigantisches, mythisches Œuvre, das bis heute nichts von seiner Faszination verloren hat.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Berge
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                Emil Zopfi (Hg.): Über alle Berge

                Autorinnen und Autoren erzählen vom Glück in Wanderschuhen.
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                Fergus Fleming: Nach oben

                Die Geschichte der ersten Bezwinger der Alpengipfel – vergnüglich und haarsträubend.
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                Emil Zopfi (Hg.): Winterwandern

                Autorinnen und Autoren erzählen vom Winterglück an der frischen Luft.
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              Zum Thema Bücher fürs Handgepäck
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                New York fürs Handgepäck

                Der literarische Reiseführer mit Geschichten und Berichten aus New York.
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                Reise nach Argentinien

                Tropische Wälder, verschneite Gipfel, unendliches Grün: Argentinien – ein Land der Extreme.
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                Belgien fürs Handgepäck

                Der literarische Reiseführer mit Geschichten und Berichten aus Belgien.
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                Kanada fürs Handgepäck

                Weite Wälder, multikulturelle Metropolen, spannende Geschichten: Kanada stellt sich vor.
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                Patagonien und Feuerland fürs Handgepäck

                Der wilde Süden Amerikas – eine Reise durch das Land der tausend Wunder.
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                Reise nach Norwegen

                Norwegen – Land der ewigen Tage, des gleißenden Nordlichts, der großen Weiten und funkelnden Fjorde.
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                Südafrika fürs Handgepäck

                Südafrika – das bunteste und vielseitigste Ende der Welt.
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                Reise auf die Kapverden

                Die Kapverden – wo sich Sehnsuchtsgefühl, Weltoffenheit und gelebte Vielfalt verbinden.
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                Reise in die Provence

                Die Provence – das Land des Lichts.
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                Reise ins Tessin

                Das Tessin – Grenzland mit bittersüßem Zauber.
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                Kolumbien fürs Handgepäck

                Der literarische Reiseführer mit Geschichten und Berichten aus und über Kolumbien.
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                Kuba fürs Handgepäck

                Willkommen auf der Insel der Lebensfreude, der Sehnsucht und der Überlebenskunst!
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